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Frâ cnrch die Post i-hr'.tch. Fr. S. —

Fmà torch die PoK halbjhl. Fr. à. -v.
?it. 38 Insertionègebàhr: einspaltige Zeile 15 Rp.

bei Wiederholungen t<! Rp.

KàMimîtsà
DMn ^ à MàeMdm Iàrîerà.

Samstag, lÄchter 19. September 1863.

S ch w e r z. Seit eimgen Wochen geht durch' die mei-

sten Schweizerblätter die Angabe, daß im Kanton Bern nvch

10.000 Kinder keinen Schulunterricht geNießen. und zwar so,

haß die Mehrzlihch'Hhne alle Schulbildung blèiê^
Ohne Zweifel wird diese Angade auch durch die Blätter

des Auslandes verbreitet werden, und die Berichtigung ist

gleichsam eine Ehrensache für die ganze Schweiz.

Wir hoffen und erwarten, es werde eine solche Bench-

tigung nicht ausbleiben; denn es scheint uns geradezu eine

Unmöglichkeit, daß imnKanton Bern, dreißig Zahre nach

dem Beginn der Schutvstrdesserung. nstch solche Zu-
t-ftSà^»ch<Ml»<MM«knchlsT n-H>smvs.nw ^ tklmawiT anu

- ..x àu " W3I nsü'üV 5)6 àU
Mn d«5 MttgliàKû schweiz OehrevàevàS

Geehrte Freunde und Kollegen!'
Zwei Jähre sind ««stoßen, seit wir in Zürich ein gehält- und

genußreiches Lehrersest begangen haben. Indem wir Sie nun, gemäß

unserer Statuten, aus den 9: und 111. Oktober zur V. General-

Versammlung des fchwsizsrischen Lehrervereins nachWern
einladen; thun wir-dieß mit dem herzlichsten Wunsche, daß Sàch dièse

Zusammenkunft à recht fruchtbare und erfreuliche werden möge. Wir
hegen solche Hoffnung um sm gelrdfter ,' als auch in den Zwei letzten

Jahren unser Verein, einem saugen, gesunden Baume gleich, sein Wachs-

thum fortgesetzt und äußerlich und innerlich zugenommen hat: äußer-

lich, indem sich die Zahl der Mitglieder um mehrere Hunderte ver-

mehrt, innerlich, indem das Gefühl der Zusammengehörigkeit und all-

gemeinen Solidarität unleugbare Fortschritte gemacht hat.

Da unsere V. Generalversammlung mehrere Arbeiten der IV
weiter zu führen verpflichtet ist, — und da die Organisation, > welche

die Zürcher ihrer Versammlung gegeben haben, so allgemein befriedigte,

daß wir-uns verpflichtet suhlten, nicht davon abzugehen; so findet nun

zwischen den beiden Programmen eine große Ähnlichkeit statt. Man

wird dieß gewiß nur billigen. Es gereicht uns nicht zu geringer Be-

sriedigung, daß auch wir Jhüen ein reichhaltiges und manigsaltiges

Programm bieten können, znma! die Reichhaltigkeit sich von selbst

ergeben hat und die Mannigfaltigkeit nicht des goldenen Fadens innerer

Einheit entbehrt. Wirklich ist auch kein einziges Traktandum künstlich

herbeigezogen, sondern alle entsprechen realen Verhältnissen und Be-

dürftnssen, sowie auch allen das erliste Streben -zu Grunde liegt-, das

Bildungswerk an der Jugend des Vaterlandes wesentlich zu fördern.
Aus äußern Fesffchmuck Knnen wir nichts verwenden. Das wird

aber keinen von Ihnen von der Theilnahme abschrecken, da Sie gewiß

mit uns der Ansicht find, daß der Lage der Schule und der Stellung
der Lehrer im Vaterlande am besten ein einfaches, prunkloses Lehrer-

fest-entspricht. Möge der Himmel das-Beste dabei thun-und sonnig
und-blau unserm Feste lächeln.

Um den Festbesuch möglichst zu erleichtern, werden wir entfern-

tern Gästen, welche es wünschen, nicht nur Quartiere besorgen, sondern

auch bei den Eisenbahnverwaltungen.'der Schweiz Schritte thun, um

für die Festtheilnehmer ermäßigte-Fahrpreise zu erlangen. - Diese Wer-

günstigungen können wir aber nur für diejenigen auswirken, welche unserm

Sekretär rechtzeitig, spätestens bis zum 3.- Oktober angezeigt - haben

werden, daß sie von der einen oder andern oder von beiden Gebrauch

zu machen wünschen. SeZche Anzeigen sind unerläUich, weil wir-Mn
verschiedenen Eisenbahndirektionen im Falle von Vergünstigungen, für
welche wir über die Lustfahrtenbillets hinaus nachgàcht, als Légitima-
tion die Festkarte jedes Betreffenden vrovvnirt haben.

In der frohen Hoffnung, Sie in großes Anzahl in der Bundes-

stadt begrüßen und. tSMdest' èrttfteK Aàitst'MShl, als trauter Ge-

selligkeit mW Jhnest > zubringen zu köstnen, enrbieicn »wir Hhnen, geehrt e

Freunde und Kollegen, unter Mittheilung des folgenden Programms,
runseru eidgcnössffcheu Gruß und Hantzsihkrg.

Bern, den IS Sept. 1683.

Der 'Voìstand des schweiz. 'Lehrcrvereins.

Program« der V. Generaloersmnmiimg des schweizerische«

'<!«; »BchWMràL -t> .«Mästlaß
-r-s- :.i Freitag, dttFtO. Dktvber »! '

l. Bormittags bis 10 Uhr. Besichtigung der durch Herstn

BuchchäMer Schwitz b vêtirnstaltèteN Schulausstcllustg, die» übrigens

während der Dauer der Versammlung stets geöffnet sein wird- '

U. Bon 10 12 Uhr. MtzuUsten -der^Spezrstlkon-
ferenzen. Zum Besuche dieser Konferenzen werden keine besondern

Einladungen eàffeli s '? dagegen Pnd die-Zstnächp Betheiligten ersucht,

sich rechtzeflig in: den betvMudeu- Lokalen einzufinden.

g. Konferenzen sur Jugentzbibliötheken.
Prâstdàt: Herr Seknndärlehrer Eberhard in Zürich. — Die

Verhändlungsgögenstände find durch? Reglement bestimmt.

i>. Konferenz der PriMarlchre'r.
PtäMent: Herr Seminärdirektor V ü e g g. — Berhandlungsge-

genstand: Ueber die pädagogische Bedeutung der Anschauung und

die nothwendigen Veranschaulichungsmittei sür die Volksschule,

o. Konferenz der Lehrer an Mittelschulen.
Präsident: Herr Professor Dr. Pa b st, — Verhandlungsgegen-

stand; Anfangs- und Zielpunkt des Real- uüd Literaturunterrichts,
ck. Konferenz für Lehrer und Lehrerinnen an Mädchen-

i-fchutrn.
Präfident: HerrDirektor F r ö lich. — Verhandlungsgegenstände:
Z .vauvtgesichkspnnkte für die Organisation, den Unterricht ustd

die .Disziplin in' Mädchenschulen in ihrem spezifischen Unterschied

von Knabenschulen. Ä) Die Kleistkmderschule, ihre Ausgäbe Und

diö'ckestencMittel zur LösUttg versekben.

Konferenz der Turnlehrer.
Präsident: Herr Kantonsschullehrer A. v. Greyerz. — -Lerhand-

luUgsgegenstände: 1) Wie kann-und soll in einer ungetheilken

Schule durch den Lehrer berselben der Turnunterricht betrieben

i werden —» H Wie kann sich die Schweiz die für das allgetáà
Schulturnen nothwendigen Lehrer verschaffen? — 3) Das Mäd-

chenmrncn. — ck) Welches ist der Werth und die Bedeutung

der einzelnen Geräthe für ein gut geleitetes Schulturnen, sowohl

bei Knaben mls bei Mätzchen? —5) Wie kann die Jugend da-

sür gewonnen werden, auch nach dem Austritt äus der Schäle

die, Psttzgettzer Leibesübungen särtzusch n?
.Konferenz der Lehrer' an làndwirthschaftlichen Schulen.

Präfidento-Herr Pfarrer-Schätzmann in Vechigen. — Ver-

handlnngsgegenstand: Welche Erfahrungen hat man bis jetzt in

Bezug auf den Besuch der landwirthschastlichen Schulen ist tzer

' Schweiz gemilcht?

KoNsbrenpfür die'Lehrer an Astmenfchulen.
PräsidentHerr Vorsteher Kurä tti. — VèrhaUdlungsgegen-

stand: - Wie kann die Schule tzer Verwahrlosung und Entartung
-eines-Theiles devSchuHagend- entgegenwirkest?

Anàktlnz. ff Die Äküiest für'dle Sitztüigcu der »erschîàest Konftren-

zcn'»dkdkN ,sf der -g?àrîc anMeben.

e.



15»

Hi. Rachmittags um 2 Uhr. Erste Generaloer-
jammlung. » ' ê

Traktanda: Eröffnung. Gefang: Mir gläußen M an-einen

Kotc. Begrüßung durch dM Pràstdenien. b. Berichterstattung
»--über die Thätigkeil des Vorstandes, e. Revision der Statuten,

à. Lese- und Lehrbuch für Handwerker, s. Heimatkunde von
Baselland. k. Allfällige Mittheilungen und Anregungen einzelner

Mitglieder. F. Bestimmung der Zeit und des Ortes der'nächsten

Generalversammlung und Wahl des neuen Vorstandes, -t». Schluß.

Gesang: Wir fühlen uns zu jedem Thun entstammet. '
IV. Adendunterhaliung. offoK i-zch-.

Samstags, den It». Dttober.
V. Ban 7 G Uhr. Vorzeigung von Methoden, Lehrmitteln

nssuroloi snulishttiM mZan .irzgsllâ cknti 'âusrfi
VI Von 8—>2 Uhr. Zweite Generalversammlung.
Trakranda: a. Eröffnung. Gesang: Brüder reicht-die Hand zum

Bunde, d. Berichterstattung über die Verhandlungen der Spezial-

konferenzen und Behandlung allfälliger Anträge aus denselben,

e. Vonrag und Diskussion über das Thema: Die nationale Be-

deüknng^ der sthweiz. Bolksschà und die daraus« WWHHrMn
Folgerungen, ff. Schluß. Gesang : Ich hab' mich ergeben u. f. f.

VII. Bon?HK?tIH V- Whr. im Münster durch

Herrn Organist M e n d e l. ,-xffjZ Gjff svattimraK l

VIII. Boa IS ..—2 Uhr. Besichtigungderchiesigen Sehens-

würdigkeilen.

IX. Bon 2 Uhr «a, GWWschaftlichäMgMrischcs Mit-
,Hzg«ffen, psiick »chnhS muZ ur?ê»'.r,f

SonntagS, den I I. Oktober.
Eventuell, Fahrt nach Interlaken und zum Gießbach.

Anmerkung. Die Thnlnchmrr an der Versammlung des schweiz. Lehrer-

seàs sind ersucht, unmittelbar nach ihrer Ankunft tn -Bern sich eine Eintritts-
karle zu lösen, durch deren Vorweisung sie sich bei den verschiedenen Anläßen

als Mitglieder der Versammlung legitimiren können. Die ans der Eisenbahn

ankommenden Gäste können dieselbe im Schalhause an der Reueagaffc. in der

Nähe des Bahnhofes, bet Herrn Sekretär M innig erheben, wo sich an den

Heiden Versammlnngstagen ein Auskunftsbureau befinden wird. As werden je-

doch auch an den verschiedenen Versammlungsorten solche Kalten zu erhalten sei».

Gesetzgebung und Verwaltung.
Aargau. Die schwciz. Lehrerzeitung enthielt in Nr. M d.-J.

eine kurze Notiz über die Lehrerkasse des Kantons Bern, welche den

blühenden Zustand dieser Anstalt zur Genüge andeutet. So-weit wie

sie hat es der aargauische Lehrerpensionsverein noch nicht gebracht —
freilich ohne seine Schuld. Sein bisheriges Schicksal bildet keinen ganz
unwesentlichen Theil der Geschichte unseres Schulwesens; es dürfte da-

her auch den zahlreichen Lesern der Lehrerzeitung nicht unwillkommen

sein, Näheres darüber zu vernehmen.

Der Verein wurde im Jahre 1824 gestiftet und bestand damals

aus KK Mitgliedern mit 81 Aktien. Jedes Mitglied nämlich kann I
bis 4 Aktien nehmen, leistet in gleichem Verhältniß das Eintrittsgeld
und die Jahresbeiträge und erwirbt dadurch das Recht auf eine diesem

Verhältniß entsprechende Pension, welche nach seinem Tode, wenn es

auch seine Gattin eingekauft hat, auf diese und im Falle ihres Ab-
lebens auf seine Kinder übergeht, bis das jüngste derselben das sieben-

zehnte Altersjahr vollendet hat. Die Pensionen wurden im Jahr
1828 zum ersten Mal ausgerichtet und betrugen für-die einfache Aktie

32 Fr. (a. W.) Wenn die Dividende aus-den Beiträgen diese Höhe

nicht erreichte, so mußte die Kasse aus den Zinsen die Ergänzung lei-

ften. Bis dahin nämlich waren außer den Eintrittsgeldern auch die

Jahresbeiträge kapitalisiit worden. Die erste Pension aber bezog jedes

Mitglied vom kl). Altersjahre an.
Unter den Verhältnissen jener Zeit, da der Lehrer, nus dem Lande

eine Besoldung von 8» bis 12k Fr. genoß, war eine Pension von
32 Fr. nicht unbedeutend; der Verein wirkte also wohlthätig, konnte

aber seinen Zweck dennoch nicht erreichen, weil ihm weder die jün-
gere Lehrerschaft, noch der Staat diejenige Theilnahme zu-

wandte, auf die er ursprünglich seine Hoffnungen gesetzt hatte. Der

jüngern Lehrerschaft gegenüber that der Berein verschiedene Schritte,

um sie zum Beitritt zu vermögen. Er gründete infolge einer Statuten-
revision die Berechnung der EintritWgebühren auf einfachere Normen,
septe das Alter der Pensionsberechtigung auf das 5». Lebensjahr herab

und erhöhte dagegen den einfachen Jahresbeitrag von 36 Batzen (a. W.)
nach und nach auf 9 Franken (n. W.). Die Erleichterung des Ein-
tristes hatte allerdings einigen, aber doch lange nicht den gehofften Er-
folg, und zwar hauptsächlich auch deßhalb, weil der Staat sich der gu-
ten Sache nicht ernstlich annahm. Erst im Jahre I83V gab die Re-

gierung einen jährlichen Beitrag von 200 Fr. sa. W.), welcher im

-Jähre 1831 ans 300 Fr. erhöht wurde. Auch das Schulgesetz à
Jahre IStzSi, blieb, wr den- WrerpensisnsvWein ohne unmittelbaren

iialriM mi gbck ,'àl.lllh bit! rsjtöltlkZtjzmchZ mft
Es dauerte noch 9 ,Jghre, bis der Staat -ein Zxichen?Mh-er wolle

sich des verlassenett Penswftspe«.sirK,erWich,WlchMN,aHv A2. März
1844'nämlich erließ der Große Rath ein Liquidationsdekrel über die

Verwendung des Vermögens der aufgehobenen Klöster Muri und Wet-

tingen und beschloß damit zugleich „die Bildung eines Unter-
stützu n g s f o n d e s für alte, ve rdiesttc u n d z u g f ei ch bedürf-
trge-Lehrer des Kantons." Es wüte demnach nur ein'Almosen
sein, daß aber niemals wirklich gespendet worden ist.

Der Verein ließ daher eine von seiner Direktion-verfaßte und

am 28. Dec. 1848 unterzeichnete „Denkschrift über Entstehung, Wesen

und Wirksamkeit des aargauischcn Lehrerpensvmsvereins an den hohen

Großen Rath des Kantons Aargau. Baden 1849." drucken und durch

à hq-schNeWêungz höhern Schiß Aàichèn.îàch dieser Schritt

ist zunächst erfolglos geblieben. Der Kanton ging dann in die bewegte

Zeit der Verfassungsrevision-über welche am allerwenigsten-dazu an-

gethan war, für die Wünsche des Lehrerpensionsvereins Gchör zu ge-

wiimen. Als sie endlich im Jahre 1852 ihr Ende errächt hatte und

die Theuerung überall «ypychte, wurde erst durch das Gesetz vom 15.

Nov. 1855, welches die Besoldung der Gemcindeschnllehrer um 100 Fr.
aufbesserte und diejenigen derselben, welche seit dem Jahre 1852 an-

gestellt waren, zum Eintritt in den Verein verpflichtete, der Staats-

beitrug von denselben von 500 Fr. sa. W.) aus 1000 Fr. sn. W.)
erhöht. Dadurch war die Hoffnung des Vereins zum geringsten Theile

erfüllt, indem die genannte Summe seine Lage nicht wesentlich verbes-

sern konnte.

Außerdem hatte »her der Große Rath noch beschlossen, der Re-'

gchrnvgsrath habe über die Verwendung- das Angemessene zu verfügen.

Dieser verordnete nun am 27. Dec. 1855, daß die eine Hälfte der

1000 Fr. kapitalisirt, die andere hingegen zur Erhöhung der jährlichen

Pensionen an diejenigen Mitglieder vertheilt werden soll, welche dem

Stande der Gemàdeschnllehrer angehören, das sechzigste Altersjahr

angetreten und wenigstens 20 Jahre im Schuldienste des Kantons ge-

lebt haben. So wenig die Größe des Staatsbeitrages dem Bedürf-

niß des Vereins entsprach, eben so wenig befriedigte diese Verfügung

den allgemeinen Wunsch semer Mitglieder, welcher dahin ging, es

sollten alle Mitglieder des Vereins, ohne Rücksicht auf den Schul-
stand, an den 500.Fr. Theil haben. Dieser Wunsch war um so bil-

liger, als ja der Große Rath selbst seine Gabe dem Lehrerpensions-

verein als solchem, und nicht einem einzelnen Stande der Lehrer ge-

spendet hatte. Es wurde auch von rechtsgelehrter Seite wirklich der

Rath ertheilt, die Frage dem Großen Rath zur Entscheidung vorzuie-

gen. Allein die Lehrer- höherer Anstalten wollten auch nicht den Schein

auf sich laden,' als ob sie die übrigen, ältern Mitglieder um ihre etwas

höhere Pension beneideten. Die Verfügung blieb aufrecht, wurde aber

bald wieder dadurch in schmerzliche Errinncrung gebracht, daß sie auf

eine Familie angewendet werden mußte, der man die kleine Zulage

gern allgemein gönnen mochte. Der waàe Melchior Sandmeier,
der sich vom Gemeindeschullehrer zum Seminarlehrer emporgearbeitet

hatte, war am 17. Sept. 1854 gestorben, und sàe Familie muß es

nun seither büßen, daß er nicht in seiner ursprünglichen Stellung ge-

blieben ist, sondern seine volle Kraft mit Segen dem aarganischen

Lehrerseminar gewidmet und vielleicht durch ein-Uebermaß von Fleiß

und Anstrengung sich einen frühzeitigen Tod zugezogen hat. So oft

diese Thatsache im Gedächtniß erwacht, so oft wird auch jene Verfügung

des Regierungsrathes beklagt.

Ueberhaupt ist die Kälte sast unbegreiflich, die der Staat seit mehr
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ais 30 Jahren dem Verein gegenüber an den Tag gelegt hat. Der

selbe kann es doch wohl wissen, wie sehr es in seinem Interesse liegt,

die Bildung der Jugend einem tüchtigen Lehrerstande anzuvertrauen.

Diese Tüchtigkeit reicht aber selten aus, denn es ist unbestreitbar, daß

à kauernder, erfolgreicher Amtseifer durch äußere Umstände nicht nn-

wesentlich bedingt wird, unter welchen die Sicherung einer erträglichen

Existenz im reifern und höhern Alter eine hervorragende Stelle ein-

nimmt. Es ist daher keine Uebertreibung, wenn man behauptet, daß

gerade durch den Nlanget jener Sicherung nicht nur manche tüchtige

Kraft durch die Fürsorge eines scharfblickenden Vaters dem Lehramte

vorenthalten, sondern auch im Lehramte selbst zu dessen großem Räch-

Heil geschwächt oder ihm gänzlich entfremdet oder entzogen wird.

Diesen bedenklichen Uebelständen kann nur durch eine Verbesserung

der ökonomischen Stellung des Lchrerstandcs überhaupt und besonders

auch durch Vermehrung der Mittel des Pensionsvereins gründlich ab-

geholfen werden. Denn wie auch die ökonomische Lage der Lehrer in

der nächsten Zeit verbessert werden mag, diese Verbesserung wird doch

schwerlich eine solche Höhe erreichen, daß sie jedem Lehrer im höheren

Alter eine völlig gesicherte, aus den Zinsertrag seiner Ersparnisse

gegründete Existenz verbürgt, wie dieß bei so mancher andern Berufs-

art wirklich der Fall ist. Da eben tritt höchst wohlthätig die Wirk-

samkeit des Pensionsvereins hinzu und erfreut die alten Tage des im

Dienste des Vaterlandes ergrauten Lehrers.

Das sind die Gedanken, welche das Gemüth vieler Lehrer seil

langer Zeit erregten. Da nun auch die Revision des Schulgesetzes,

auf welche man noch einige Hoffnungen zu Gunsten des Vereins ge-

setzt hatte, durch die Vorgänge im Kanton eine neue Verzögerung er-

fahren mußte, so schritt die Direktion des Vereins im vorigen Jahr
zur Vollziehung eines Beschlusses der Jahresversammlung, laut welchem

sie beauftragt war, die Interessen des Vereins in Absicht auf den

Staat im Auge zu behalten. In weiterer Ausführung obiger Gedan-

ken richtete sie am 3V. August 1802 eine Petition an die Erziehungs-

direktion des Kantons zu dem Zweck, Hochdieselbe wolle die Wünsche

des Vereins den höchsten Landesbehörden vortragen und auf Erfüllung
mit Rachdruck hinwirken.

Das Gesuch wurde natürlich mit Zahlen unterstützt. Es war nach-

gewiesen, daß der Verein von 1828 bis 1801 an ordentlichen Pen-

sionen Fr. 113491. 98 Rp. und von 1842 bis 1301 an außeror-

deutlichen Unterstützungen Fr. 1409. 34 Rp. verwendet hat. Es wurde

ferner darauf hingewiesen, was der Verein für die Waisen verstorbener

Mitglieder leiste, und wie viel Wittwen von 1852 bis 1801 die Wohl-
that desselben genossen, und endlich hervorgehoben, wie es keinem Zwei-
fel unterliege, daß diese Gelder manchen Seufzer gestillt, manche Thräne

getrocknet und manches trübe Auge erheitert haben. Endlich wurde

ein vollständiger Auszug aus der Rechnung des Jahres 1801 beige-

fügt und bezüglich der Verwaltung bemerkt, daß der Verein seit seiner

Stiftung noch niemals einen Kapitalverlust erlitten hat.

Die Erziehungsdireklion befürwortete unser Gesuch bei dem Re-

gierungsrathe, und dieser beantragte beim Großen Rathe für den Ver-
ein die Verabreichung eines jährlichen Staatsbeitrages von 3000 Fr.—
Letztner berieth in seiner Märzsitzung das Gesetz über eine vorläufige
Besoldungserhöhung der Gemeindeschullehrer und genehmigte auch den

beantragten Staatsbeftrag an den Lehrerpensionsverein ohnejeglichen
Widerspruch. Diese Haltung der obersten Landcsbehörde oer Lehrer-
schuft gegenüber war sehr erfreulich und that derselben wohl i aber das

Schicksal hatte für den Lehrerpensionsverein noch ein besseres Loos in
seiner Urne.

Lm 3,.Mai verjammelte äch.die. Direktion zur Behandlung der-

jenigen Geschäfte, welche die Statuten für die ordentliche Jahresver-
jammlung in der zwesten Hälfte des Brachmonats vorschreiben. Da
war denn auch der natürliche Anlaß geboten, sich über den günstigen
Entschew des Großen Rathes zu ^besprechen. Man war bald darüber

einig, daß der Vorschlag einer höhern Summe bei der obersten Landes-

behörde nicht minder günstig aufgenommen worden wäre. Man er-

innerte sich auch, wie fast in jeder Großrathssitzung von 30 bis Ta-

gen Tausende und abermals Tausende von Franken für allerlei Zwecke

ohne Anstand bewilligt werden, und es bei den finanziellen Mitteln
des Kantons eine wahre Kleinigkeit sei, dem Pensionsverein einen grö-

ßern Staatsbeitrag zuzuwenden. Man war auch davon überzeugt,

wenn einmal die zweite Berathung des gegenwärtigen Gesctzesvorfchlages

vorüber sei, so werde vielleicht längere Zeit hindurch der günstige Au-

genblick für die materielle Förderung der Bestrebungen des Vereins

nicht wiederkehren. Demnach wurde nach reiflicher Berathung beschlossen,

durch eine Abordnung an Mitglieder, namentlich an den Präsidenten
der großräthljchen Kommisston, welche sür den hierauf bezüglichen Ge-

setzesvorschlag noch bestand, aus die Erlangung eines größeren Staats-

beitrages hinzuwirken. Als Abgeordneten bezeichnete dann die Direk-

tion den Unterzeichneten.

So begab ich mich denn am 5. Mai nach Aarau, um mich des

Auftrages zu entledigen. Je mehr ich mich der Hauptstadt näherte,

desto schwerer und bedenklicher erschien mir die Aufgabe, desto rascher

und besorglicher durchkreuzten sich meine Gedanken über das allsällige

Gelingen oder Mißlingen des Unternehmens. Doch es gelang. Ick
fand bei den Herrn Feer-Herzog (Präsident der Kommission) und

Fürsprech Haberstich die freundlichste Aufnahme. Ich legte ihnen

die Rechnung des Vereins vom Jahre 1801 vor, machte sie auf die

einzelnen Bestandtheile derselben aufmerksam, wies durch den Auszug
aus den Waisenrechnungen auf die fürsorgliche Wirksamkeit des Vereins

bezüglich der Hinterlassenen verstorbener Mitglieder hin, setzte überhaupt
die Verhältnisse desselben in jeder Hinsicht auseinander und berührte

auch die Stimmung der Lehrerschaft infolge des Mangels einer frühern,

wirksamern Unterstützung von Seiten des Staates. Beide Herren gin-

gen mit aufrichtigem Ernste in die Erörterung ein und bezeugten ihr
Wohlgefallen ganz besonders über die Sorgfalt, die der Verein

den Waisen angedeihen lasse. Das Ergebniß der Besprechung war
die Zusage, jeder von ihnen wolle/ so weit es möglich sei, die Sache

unterstutzen und sich für einen größern Staatsbeitrag verwenden. Beide

Herren haben ihre Zusage redlich erfüllt, ebenso Herr Erziehungsdirek-

tor Welti, dem ich noch am gleichen Tage das Resultat meiner beiden

Besuche mitgetheilt, und der ebenfalls seine Mitwirkung verheißen hatte.

Am 25. Juni d. I. hat der Große Rath bei Anlaß seiner zweiten

Berathung über das Gesetz, die einstwellige Erhöhung der Lehrerbesol-

düngen betreffend, in der That dem aargauischen Lehrerpenfionsvereine

einen jährlichen Staatsbeitrag von 5000 Fr. zuerkannt und gleichzei-

tig festgesetzt, daß 3000 Fr. zu Pensionen verwendet und 2000 Fr.
zum Kapital geschlagen werden sollen, sür welche wahrhaft landesväter-

liche Schlußnahme ihm die ordentliche Jahresversammlung des Vereins

am 30. Juni in Aarau einstimmig eine warme Dankadresse votirte.

So hat endlich der aargauische Lehrerpensionsverein nach 39 Jahren

endlich sein Ziel erreicht, das er so lange erstrebte, und es ist nur zu

bedauern, daß so manches wackere Mitglied zu frühe den Heimgang

antreten mußte, als daß. es. die Erreichnng-ckieses Zieles, noch-erleben

und dessen Früchte genießen konnte. In -welch' blühendem Zustande

müßte auch der Verein gegenwärtig stehen und welche beglückende Wirk-

samkeit könnte er jetzt schon entfalten, wenn der Staat vor 20 Jahren

feine milde Hand aufgethan hätte! — Erst jetzt sieht er ohne Täuschung

einer Zukunft freudiger Entwicklung und gedeihlicher Wirksamkeit ent-

gegen. 'Da feirr Kapitalvermögen bereits nahezu 50000 F. beträgt,

so läßt, sich ziemlich sicher annehmen, dasselbe werde in 2V Jahren

durch die jährlichen 2000 Fr. des Staates und durch die Eintrittsgel-
der nahezu auf 100000 Fr. sich erheben. Mit den Zinsen eines sol-

chen Kapitals, Mit dem Staatsbeitrag von 3000 Fr. und den Jahres-

beitrügen der Mitglieder, welche nach dem Beschluß des Großen Rathes

auf mindestens 10 Fr. per Actie erhöht werden müssen, läßt sich dann

schon etwas Erkleckliches ausrichten. I. W. Sträub.

Verschiedene Nachrichten.
Obwalden. Die kantonale gemeinnützige Gesellschaft hat laut der

„ Obw.'Wochenztg. " folgende Beschlüsse gefaßt: „Die gemeinnützige

Gesellschaft spricht ihre Ansicht dahin aus, daß eine gemäßigte Cen-

tralisation der Primärschulen zweckmäßig und wünschbar sei. Die Mit-
glicder der Gesellschaft, welche auch zugleich Mitglieder von Schulde-

hörden sind, werden ersucht, in ihrer amtlichen Stellung aus thunliche

Verminderung der Zwergschulen hinzuwirken. Ein allfälliger Mehrbei-

trag des Staates an die Primärschulen, über den jetzigen Beitrag hin-



sus, mogenicht mehr nach der Zahl der Schänder, sonder» nach dem j

Zustande der Schulen repärtitt werden."

Tes si n. Einer Korr. desBund über das gelnngene kantonale
Turrstest vom 1». Aüg. in Bellinzona entnehmen wir folgende Schluß-

stelle, die aller 'Ehren wtstth ist.

Das Turnfest in Wellittzona ist ein Samenkorn, das kräftige'Wurzel
geschlagen "Und seine Aeste ' über den ganzen Kanton verbreiten wird

zur eigenen' Freude und zur Ehre der Eidgenossenschaft. Es verdient

der Kanton Tessin überhaupt das ^ ehrenvolle Zeugniß, daß derselbe mit

rüstigem Schritt und mit ächt humanem Sinn auf der Bahn des Fort-
schrittes sich bewegst àhr als mancher, der übet denselben sichüirhaben

glaubt, und es darf gar wohl konstatirt werden, daß das Erziehungs-

system ist Theorie und Praxis fvhnè jede" körperliche Strafe) ein wär-

digeres und erfolgreicheres ist, als da, wo die „Krswrstgtie» nastriaen",
d. h. der Stock, eine republikanische Jugend zu republikanischen Tugen-

den erziehen will. Liebe Und Weckung des Ehrgefühls sind die einzig

wirksamen Hebel.

X den rivèckerei, tessinischc Turner, in Lugano im Jahr 1664

Aus Rußla n d theilt das „süsd. kath. Wochenblatt" mit: „Durch-

gängig sind die Summen, welche die Russen für den Unterricht ihrer
Kinder bezahlen, sehr hoch, insbesondere, wenn der Lehrer eine Stelle in

entlegenen Provinzen hat, wo er sich bis auf 11,660 Rubel steigern

kann, da 4566 Rubel in den besten Gegenden das Minimum- bilden.

Diejenigen Lehrer (Echieher) welche ihrênPtàsmig^ bestanden,'werden

für Staalsdicner angesehen - und dürfen Uniform-tragen. Da -sich in
Rußland der Adel in den alten und neuen Adel eintheilt, so gemein
die Pnvateqieher hierin Vorrechte. Ist nämlich ein solcher - bei einer

altadelichen Familie zwei-Jahre als Erzieher.so tritt er in die 14.
Adelsklasse ein, und kann in diesem Range Hofrath-oder Kollegial-
assessor werden. Dieses wird ihm auch zn Theil, wenn er drei Iahre
in einer Kausmannsfamilie der ersten Klasse oder "fünf Jahre in einer

Familie sich befand, die gar keinen Rang, hat."

Redaktion- l>r. Th. Schere, Emmiehoseo, Thiirgau. Ooßhard. Seeield - Zürich.

Warnung.
Bor einigen Wochen erschien hier ein junger Mann, welcher seine

durch ein ganzes Buch günstiger Zeugnisse unterstützte Methode, Schul-
Wandtafeln in wenig Stunden dauerhaft zu schwärzen, anbot. Wir
ließen ihm nur eine Probe zu und diese stellt sich im Erfolg so un-
genügend heraus, daß wir es für Pflicht halten, vor umfänglicherer

Anwendung dieser Schwarzkunst zu warnen.

Zürich. X.

Ausschreibung
eines

Sekundarlehrer-Stipendiums.
Es wird anmit ein disponibel gewordenes

Stipendium für Ausbildung zum Sekundär-
lehrer zur Bewerbung ausgeschrieben. Die Pri-
marschulkandidaten, welche auf dieses Stipen-
drum aspiriren, haben ihr diesfälliges Gesuch

mit Beilegung der erforderlichen Zeugniste und
unter Bezeichnung der Lehranstalt, an welcher
sie ihre Studien zu machen gedenken, bis Ende
l. Ms. der Direktion des Erziehungswesens
einzusenden. '

Zürich, den 9: September- 1863.

Der Direktor des Erzichnngswesens:

vr. Ed. Su ter.
Der Direktionssekretär:

Fr. Schweizer.

Msigkeitsprüfimgen
für

Zürcherische Wolksschnlleh rer.
Der Erziehnngsrath hat die Abhaltung einer

außerordentlichen Fähigkeitsprüfung für zürch.

Volksschullehrer aus Montag, Dienstag Und

Mittwoch, den 6., 7. und 8. Oktober nächsthin
im Seminar in Küsnacht angeordnet und den

Beginn derselben auf 5. Oktober, Vormittags
8 Uhr, festgesetzt.

Ueber dest Umfang der Prüfungen und die

Anforderungen in den einzelnen Fächern :c.
wird aus das Reglement verwiesen, welches
ans der Kanzlei der Direktion des Erziehungs-
wejens bezogen werden kann.

Die Kandidaten haben ihrer schriftlichen Mel-
dung einen Taufschein, Zeugnisse über Studien
und Sitten und eine kurze Angabe über ihren
Stndiengang beizulegen und zu erklären, ob

sie die Prüfung für Primarlehrer oder für
Fachlehrer auf der Sekundarschulstufe (im letz-

tern Falle mit Bezeichnung der Fächer) zu be-

stehen wünschen, wobei noch bemerkt wird, daß

zur Prüfung für Sekundarlehrer nur solche

zugelassen werden, welche sich die Wählbarkeit
als Primarlehrer bereits erworben haben, oder

A n z e i g e n.
denen die Primarlehrerprüsung vom Erzie-
hungsrathe zu diesem Zweck erlassen worden ist,

Die Meldungsatten sind bis spätestens den
28. Herbstmonat der Direktion des Erziehungs-
wesens einzusenden.

Zürichs ven 11. September 1863.

Der Direktor des Erziehungswesens:
ttr. Ed. Suler.

Der Direktionssekrekär:
Fr. Schweizer.

Sekundärschule Kloteu.
Die Lehrerstelle an der hiesigen Sekundär-

schule wird behufs definitiver Besetzung zu

freier Bewerbung hiemit ausgeschrieben.

Die Besoldung ist die gesetzliche.

Allsällige Anmeldungen, sowie Fähigkeits-
und andere Zeugnisse, sind innerhalb 14 Tagen

an den Präsidenten der Sekundarschulpflege,

Herrn Pfarrer Wafer in hier, einzureichen.

Klo ten, den 16. Sept. 1863.

Namens der Sekundarschulpflege:

Das Aktuarial.

Stelle-Ausschreibung.
Bei einem "Gutsbesitzer in der östlichen

Schweiz ist eine Hauslehrer-Stelle offen mit
einem jährlichen Gehalt von Fr. 466 bis 566
und freier Station. Dem Lehrer liegt ob, sechs

Kinder in sämmtlichen Fächern der Volksschule

grüstdlich zu unterrichten. Kenntniß der fran-
zösischen Sprache und Fettigkeit im Klavierspiel
sind nicht unbedingt nothwendig, aber Würstchens-

werth. Bewerber wollen sich unter Beigabe von
Zeugnissen bei dem evang. Pfarramt Müllheim,
(Kt. Thnrgau), melden, das nähere Auskunft
zu ertheilen genre bereit ist.

Die Buchhandlung vou Meyer und Zeller tn

Zürich hält alle neuen Erscheinungen der Pädagogik,

Geschichte, Geographie, Naturwissenschaften, Mache-

matkl :c. vorrächig und empfiehlt fich zur promptesten

Besorgung aller Zeitschriften des Zn- und Auslandes.

Bei Karl Weiß in Horgen ist erschienen
und à 66 - Rp. zu beziehen:

Merkzeichen
ans der

MesWn Aehrplaaschau,
notirt von

alt Erziehungsralhs-Präfidenl Ist. Th. Scherr,
Erziehungsrath Schäppr und Bezirksschul-

psleger Fluck.

Zns: minengestellt und herausgegeben

von

I. Schäppi.
(Uni Mißdeutungen vorzubeugen, notiren

wir noch nachstehende Druckverbesserungen:
S. 6 Zeile 26 v. oben setze „von" statt an.
S. 61 Zeile 19 v. oben setze „Erläuterung" statt

Erwiederung.
S. 65 Zeile 2 v. unten setze „Synodal" statt

Verbal.
S. 76 Zeile 2 v. unten setze „absolut nie" statt

absottit.)

Bei Meyer Zeller in Zürich ist
soeben erschienen:

Der Sprachunterricht
der

zürchetischen Elementarschule
nach dem alten and dem «enen

Lehrplan.
Von D. Fries.

Seminardircktor uno Erziehnngsrath.
Preis: 86 Rp.

Bei Meyer à Zelter i» Ziinch ist e,schienen:

Die Cinheit des Weltalls
oder

Reue Theorie der kosmischen Er--

scheinuugen.
Für alle Freunde der Naturwtssenschast po-

pulär dargestellt
von

Ioh Beglinger, Sekundarlehrer.
Erster Tveii. SV Cts.

Verlag von Meyer â Zelter am Rachbàuêplatz in Zürich. —Drai? von KieSling und Herzog.


	

